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Die Burgergemeinde ist eine Personengemeinde. Ende 
2011 setzte sie sich zusammen aus 17 554 Angehörigen 
der 13 Gesellschaften und Zünfte sowie den Burgerin-
nen und Burgern ohne Zunftangehörigkeit. 

Die Burgergemeinde ist der Tradition verpflichtet. 
Gleichzeitig ist sie offen für die heutigen Herausforde-
rungen und Aufgaben. 

Die Burgergemeinde erhebt keine Steuern. Im Gegen-
teil: Sie ist steuerpflichtig und verwendet die Erträge 
aus Grundeigentum und der DC Bank für soziale, kul-
turelle und wissenschaftliche Projekte in der berni-
schen Öffentlichkeit. Der Burgernutzen wurde 1888 
abgeschafft. 

Die Burgergemeinde widmet sich vorwiegend länger-
fristigen Aufgaben. Besonderen Wert legt sie auf die 
Nachhaltigkeit ihres Handelns. 
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4 Vorwort

transparent und modern

Liebe Leserin, lieber Leser
Sie halten ein Novum in Ihren Hän-
den. Erstmals in ihrer Geschichte 
schaut die Burgergemeinde präg-
nant, mit viel Bild und weniger Text 
auf das vergangene Jahr zurück.
Den Verwaltungsbericht – die 
Fundgrube für Detailinteressierte – 
wird es auch weiterhin geben; er 
dient vor allem der Geschichts-
schreibung. Mit dem «Burgerjahr 
2011» will die Burgergemeinde ihre 
Tätigkeiten einer breiteren Öffent-
lichkeit zugänglich machen. Das 
«Burgerjahr 2011» steht für den 
Aufbruch hin zu einer transparen-
ten, modernen und gleichzeitig der 
Tradition verpflichteten Burger- 
gemeinde.

Im Berichtsjahr wurde intensiv 
an grossen Projekten gearbeitet. 
Umso willkommener waren die 
Vernissagen und Preisverleihungen, 
die für Lichtblicke und die nötige 
Abwechslung sorgten. 

Im sozialen Bereich dominier-
ten zwei Grossprojekte: das Projekt 
Kindes- und Erwachsenenschutz 
(KES) – ehemals Vormundschaft –
sowie das Projekt Alterspolitik. Bei-
de Projekte forderten die Burgerge-
meinde mit ihrer ehrenamtlichen 
Behördenstruktur stark. 

Das KES-Projekt soll die Vor-
aussetzungen schaffen dafür, dass 
ab dem 1. Januar 2013 für die betei-
ligten bernischen Burgergemeinden 
sowie die Gesellschaften und Zünf-
te eine gemeinsame burgerliche 
KES-Behörde alle Funktionen aus-
üben kann, die nach dem neuen 
Recht vorgeschrieben sind. Bereits 

im Herbst konnten die Beteiligten 
zum Entwurf eines Zusammenar-
beitsvertrages ihre Stellungnahmen 
abgeben. Im Vordergrund steht da-
bei ein Modell, in dem die Burger-
gemeinde als sogenannte Sitzge-
meinde auftritt. 

Das Projekt Alterspolitik er-
weist sich wie erwartet als sehr am-
bitioniert, geht es doch darum, in 
einem aufwendigen Prozess das 
neue Leitbild der burgerlichen Al-
terspolitik umzusetzen. 

Erstmals fuhren im Burgerspit-
tel im Viererfeld Baumaschinen auf. 
Im Juli war der Westbau bereits 
vollständig renoviert und an die 
neuen Bedürfnisse angepasst. Ge-
gen Ende Jahr war der Eingangsbe-
reich mit der neuen Cafeteria fertig-
gestellt. Gleichzeitig schritten die 
Planungsarbeiten im Burgerspittel 
am Bahnhofplatz voran. 

Die baulichen Veränderungen 
bringen es mit sich, dass die Be-
wohnerinnen und Bewohner um-
platziert werden. Dies verlangt von 
den betagten Mitmenschen ein ho-
hes Mass an Flexibilität und Ge-
duld, was nicht hoch genug zu 
schätzen ist. Die Mitarbeitenden 
des Burgerspittels tun ihr Möglichs-
tes, um sie dabei behutsam zu be-
gleiten. Aber auch von den Mitar-
beitenden selbst erfordert die 
Reorganisation des Burgerspittels 
viel Flexibilität und ein Umdenken, 
das durch die neue Pflegefinanzie-
rung des Bundes noch akzentuiert 
wird. In dieser Situation sind wir 
besonders dankbar für die zusätzli-
che Begleitung durch die freiwilli-
gen Helferinnen und Helfer des Be-
treuungsdienstes. 

Das ‹Burgerjahr 2011› 
steht für den Aufbruch 
hin zu einer transpa-
renten, modernen und 
gleichzeitig der Tradi-
tion verpflichteten Bur-
gergemeinde.

«

«
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 Vorwort 5

Mit der Schaffung der Sozial-
kommission und der Äufnung eines 
entsprechenden Budgets hat die 
Burgergemeinde die Grundlage ge-
schaffen für ein vermehrtes Enga-
gement im sozialen Bereich. Ein 
erstes Zeichen ist die regelmässige 
Teilnahme am «Sozialstern». Mit 
diesem Preis werden Unternehmen 
ausgezeichnet, die sich besonders 
für die Integration von benachtei-
ligten Menschen im Arbeitsprozess 
einsetzen.

Auch im kulturellen Bereich gab 
es Höhepunkte. Etwa die Präsenta- 
tion der Planggenstock-Kristalle, 
die weit über das Naturhistorische 
Museum der Burgergemeinde hin-
aus strahlt und für Bern zu einer 
neuen Attraktion geworden ist.

Oder der Kulturpreis des Vereins 
Lichtspiel – ein vielen Bernerinnen 
und Bernern noch etwas verborge-
ner Schatz. Dieser gab dem Licht-
spiel einerseits Publizität und ande-
rerseits Kapital für die 
Erschliessung des Filmarchivs und 
der Sammlung historischer Filmre-
produktionsapparate. Beides wird 
sich auf die Weiterentwicklung des 
Lichtspiels an seinem neuen Stand-
ort in der Matte positiv auswirken. 

Die Verleihung des Jugendprei-
ses im Bierhübeli ist jedes Jahr ein 
buntes und fröhliches Erlebnis. Der 
Preis hat sich als breite Plattform 
für das kulturelle Schaffen Jugend-
licher etabliert, auf der immer wie-
der künstlerische Karrieren begin-
nen. Neben diesen jährlichen 
Glanzpunkten engagiert sich die 
Burgergemeinde in ihren eigenen 
kulturellen Institutionen, dem Na-
turhistorischen Museum und der 
Burgerbibliothek. 

Die Burgergemeinde trägt wie 
die Stadt und der Kanton zu einem 
Drittel das Bernische Historische 
Museum. Sie unterstützt jährlich 
das Berner Symphonieorchester, 
die Camarata Bern, das Berner 
Kammerorchester, das Theater an 
der Effingerstrasse, die Münster-
stiftung, das Jazzfestival Bern und 
die Vereinigung BernBilingue. Das 
kulturelle Engagement der Burger-
gemeinde gibt den etablierten Kul-
turinstitutionen Berns Stabilität 
und ermöglicht mit kleinen Beiträ-
gen unzählige Projekte. 

Mit einem namhaften Beitrag 
an die Realisierung des Hauses der 
Religionen setzte die Burgerge-

meinde ein starkes Zeichen. Wenn 
damit ein klein wenig zur friedli-
chen Koexistenz der verschiedenen 
Glaubensgemeinschaften in unse-
rem Land – und hoffentlich darü-
ber hinaus – geleistet werden kann, 
ist ein wichtiges Ziel erreicht.

Der Rückblick auf das ereignis-
reiche Jahr 2011 spornt uns an, den 
eingeschlagenen Weg fortzusetzen. 
Im Sinne einer vorausschauenden 
und transparenten Kommunikati-
onspolitik will die Burgergemeinde 
auch im laufenden Jahr über ihre 
Aufgaben und Leistungen berich-
ten. Sie setzt ihre Kraft und ihre 
Ressourcen für die Allgemeinheit 
ein und will ihr Engagement insbe-
sondere in den Bereichen Soziales 
und Kultur weiter vertiefen. Ein 
erster Höhepunkt wird der erstmals 
verliehene Sozialpreis 2012 darstel-
len. 

Ich freue mich auf die anstehen-
den Herausforderungen und hoffe, 
Ihre Neugier auf das «Burgerjahr 
2011» geweckt zu haben.

Rolf Dähler,  
Burgergemeindepräsident

Freut sich auf die anstehenden  
Herausforderungen: Burgergemeinde-
präsident Rolf Dähler
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Sozial und kompetent
Der Burgergemeinde obliegen die 
Sozialhilfe und die Vormund-
schaftspflege für die im Kanton 
Bern ansässigen Burgerinnnen und 
Burger, sofern diese nicht einer der 
13 burgerlichen Gesellschaften und 
Zünfte angehören. Das Burgerliche 
Sozialzentrum steht diesen als pro-
fessioneller Sozialdienst beratend 
und unterstützend zur Seite. Bei 
Bedarf bietet es aber auch Gesell-
schaften und Zünften sowie ande-
ren bernischen Burgergemeinden 
Support.  

Mehr Dienstleistungen – mehr  
weiterbildung
Das Burgerliche Sozialzentrum 
baute seine Dienstleistungen im Be-
richtsjahr weiter aus. Neu kümmert 
es sich auch um die Fallführung für 
die Angehörigen der Gesellschaften 
Mittellöwen und Kaufleuten.

Einen wichtigen Stellenwert für 
die Sozialkommission und das Bur-

gerliche Sozialzentrum hat die  
stetige Weiterbildung. So wurde in 
Zusammenarbeit mit der Fachhoch-
schule Bern die Behördenschulung 
in Vormundschaft und Sozialhilfe 
durchgeführt. 

Infos per Mausklick
Die Burgergemeinde baute die im 
Jahr 2010 lancierte internetbasierte 
Wissensplattform kontinuierlich 
aus. Sie erweiterte die Plattform 
mit allgemeinen und burgergemein-
despezifischen Hilfsmitteln für die 
Arbeit des Burgerlichen Sozialzent-
rums sowie der Gesellschaften, der 
Zünfte und der Burgerkommission. 
Ebenfalls neu ist die Software für 
die Fallführung.

«Berner Generationenhaus» 
wird realität
Im Juli 2011 genehmigte der Kleine 
Burgerrat das von der Steuerungs-
gruppe und von der Sozialkommis-
sion erarbeitete Detailkonzept zum 

Grossprojekt «Berner Generationen-
haus». Im Zentrum dieses Hauses 
stehen Menschen aller Generatio-
nen, die in den Bereichen Betreu-
ung, Pflege, soziale Sicherheit und 
Zusammenleben Unterstützung 
brauchen.

Sozialprojekte unterstützt
Die Sozialkommission prüfte  
zahlreiche Gesuche für kleinere 
Projekte von burgerlichen und nicht 
burgerlichen Vereinen und Organi-
sationen. Insgesamt sprach die 
Kommission Gelder in der Höhe 
von rund 60 000 Franken, bei-
spielsweise für die Kirche St. Josef 
und die Heilpädagogische Schule 
Weissenstein, die jeweils einen Bei-
trag an die neu gestalteten Spiel-
plätze erhielten.

> www.bgbern.ch

Ein Beratungs- und Informationszentrum: das Burgerliche Sozialzentrum

6 SozIaleS
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Beraten und beaufsichtigen
Die Oberwaisenkammer ist die  
erstinstanzliche Aufsichtsbehörde 
in Vormundschafts- und Sozialhil-
feangelegenheiten für die Burgerge-
meinde und die Gesellschaften und 
Zünfte. Sie nimmt diverse Aufgaben 
wahr: Sie übt die administrative 
Aufsicht aus über die Tätigkeit der 
Vormundschafts- und Sozialhilfe-
behörden der Burgergemeinde. Da-
neben behandelt sie Beschwerden 
von Betroffenen und ist zuständig 
für die Anordnung von fürsorgeri-
schem Freiheitsentzug gegenüber 
Angehörigen der Burgergemeinde 
mit Wohnsitz in der Stadt Bern.

Im Zentrum der Arbeit der 
Oberwaisenkammer stand 2011 die 
Prüfung der Vormundschafts-, Bei-
ratschafts- und Beistandschaftsbe-
richte. Sie behandelte auch mehrere 
Beschwerden im Bereich der Sozial-
hilfe und des Kindesschutzes und 
vermittelte zwischen Eltern wegen 
eines strittigen Besuchsrechts.

Die Oberwaisenkammer prüfte 
und entschied ausserdem über für-
sorgerische Massnahmen für Men-
schen, die in ihrem Alltagsleben ge-
fährdet sind. Einzelne von ihnen 
mussten in Kliniken untergebracht 
oder nach ihrer Entlassung ambu-
lant nachbetreut werden. Dabei 
hatte die Oberwaisenkammer auch 
Kontakte mit Behörden und Insti-
tutionen im Ausland.

Weiter genehmigte sie Rechts-
geschäfte von Betreuten, die An-
nahme einer Erbschaft unter öf-
fentlichem Inventar und erteilte 
Rechtsauskünfte im Zusammen-
hang mit Liegenschaftsübertragun-
gen, die im Zuge der Erbschafts-
steuer-Initiative getätigt wurden.

eigene Kindes- und erwachse-
nenschutzbehörde
Am 1. Januar 2013 wird das Kin-
des- und Erwachsenenschutzrecht 
das Vormundschaftsrecht ablösen. 
Das kantonale Gesetz sieht vor, 

dass für die bernischen Burgerge-
meinden, die die burgerliche Sozial-
hilfe gewähren, sowie für die Ge-
sellschaften und Zünfte von Bern – 
neben den elf kantonalen Kindes- 
und Erwachsenenschutzbehörden – 
eine eigene burgerliche Behörde  
besteht. Diese Neuregelung ist vor 
allem dem grossem Einsatz der 
Fachkommission für Grundsatzfra-
gen und des Verbandes bernischer 
Burgergemeinden und burgerlicher 
Korporationen zu verdanken. 

Der Burgergemeinde wird im 
Rahmen der Umsetzung eine zent-
rale Rolle zukommen. Die Oberwai-
senkammer verfolgte diese Umset-
zung mit grossem Interesse und 
machte sich Gedanken über die  
eigene Zukunft, da sie nach dem  
1. Januar 2013 nur noch als Auf-
sichts- und Beschwerdeinstanz im 
Sozialhilfewesen der Burgerge-
meinde und der Gesellschaften und 
Zünfte tätig sein wird.

> www.bgbern.ch

 SozIaleS 7

Die Oberwaisenkammer hat die Aufsicht über die Vormundschafts- und Sozialhilfebehörden
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Das Burgerliche Jugendwohnheim 
erbringt mit seinen beiden Abtei-
lungen «Schosshalde» und «SAT-
Projekt» Dienstleistungen für Fa-
milien in belasteten Situationen: 
ambulant, teil- und vollstationär. 
Die Kinder und Jugendlichen woh-
nen nur so lange im Burgerlichen 
Jugendwohnheim, bis die Reinteg-
ration in die Familie ein externes 
Wohnen hinfällig macht. Junge Er-
wachsene wählen dabei oft den 
Schritt in die eigene Selbstständig-
keit und suchen sich eine für sie be-
stimmte Wohnform. Das Burgerli-
che Jugendwohnheim untersteht 
der kantonalen Heimverordnung. 
Die Abteilung «Schosshalde» wird 
von Kanton und Bund subventio-
niert; die Abteilung «SAT-Projekt» 
verrechnet die Vollkosten direkt 
den zuweisenden Stellen. 

Neue Strategie
Im Juni 2011 überarbeitete das Bur-
gerliche Jugendwohnheim seine 
Strategie. Dies als Reaktion auf die 
sich verändernden Bedürfnisse. 
Das Angebot soll dienstleistungs- 
und kundenorientierter werden. 
Die neue Leitidee: Sozialraum- 

orientierung und flexible, massge-
schneiderte Familienhilfe vor Ort, 
ohne die stationäre Begleitung zu 
vernachlässigen.

Das Burgerliche Jugendwohn-
heim will eng mit geografisch nahe 
liegenden Gemeinden zusammen-
arbeiten. Dabei geht es um die Op-
timierung von Prozessen: von der 
Anfrage zur Unterstützung einer 
Familie während des Begleitprozes-
ses bis hin zur Beendigung des Auf-
tragsverhältnisses. Besonders wich-
tig ist die Vernetzung mit den 
relevanten Ansprechpartnerinnen 
und -partnern auf Stufe Gemeinde.

Integration in die arbeitswelt
In Zusammenarbeit mit privaten 
Unternehmen wandte sich das Bur-
gerliche Jugendwohnheim direkt an 
Leiterinnen und Leiter von Unter-
nehmen in der Region. Das Jugend-
wohnheim zeigte, wie wichtig es ist, 
die Jugendlichen in die Arbeit zu 
integrieren, und welche Bemühun-
gen es selber aktiv verfolgt. Dank 
den dabei entstandenen Kontakten 
sollen mehr Praktikums- und Lehr-
stellenplätze generiert werden kön-
nen. 

Jung sein und vorausschauen
Freizeitaktivitäten
Auch im Berichtsjahr stand das 
Burgerliche Jugendwohnheim Ex-
ternen für diverse Aktivitäten offen. 
Kinder und Jugendliche, die im 
Burgerlichen Jugendwohnheim 
wohnen, nutzten die Gelegenheit, 
an den spannenden und abenteuer-
lichen Freizeitaktivitäten teilzuneh-
men. Auf dem Programm standen 
beispielsweise Aktivwochenenden, 
Winter-, Herbst- und Sommerlager, 
aber auch interessante Begegnun-
gen mit Gleichgesinnten und die 
Auseinandersetzung mit sich selbst.

Neue Heimleitung
Mit Peter Hostettler erhielt das 
Burgerliche Jugendwohnheim im 
April 2011 einen neuen Gesamtlei-
ter. Obwohl seine Aufgaben im Be-
richtsjahr sehr anspruchsvoll wa-
ren, gelang es ihm und seinen 
engagierten Mitarbeitenden, sehr 
gute Arbeit zu leisten. Die positiven 
Rückmeldungen der Eltern und der 
Auftraggebenden zeigten klar, dass 
das Burgerliche Jugendwohnheim 
auf ein erfolgreiches Jahr zurück-
blicken darf. 

> www.bjw-bern.ch

Stadtnahes Wohnen im Grünen Sinnvolle Freizeitaktivitäten

8 JuGeND
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 BurGerrecHt 9

Die vom Kleinen Burgerrat einge-
setzte Arbeitsgruppe «Einkaufs-
summe für die Einburgerung in die 
Burgergemeinde» erarbeitete eine 
neue Regelung. Gültig ist diese für 
Männer, die eine Burgerin heiraten, 
und für Kinder bis zum vollendeten 
25. Altersjahr (Einzelaufnahmen), 
deren Mütter Burgerinnen sind. 
Der Kleine Burgerrat genehmigte 
den reduzierten Einkaufssummen-
rahmen; in Kraft getreten ist die 
Regelung per 1. Januar 2012.

Im Berichtsjahr begleitete die 
Burgerkommission neun Einburge-
rungsgeschäfte mit insgesamt  
17 Personen. Sie leitete sämtliche 
Geschäfte mit dem Antrag, den Er-
werb des Burgerrechts von Bern 

gutzuheissen, an den Kleinen Bur-
gerrat weiter. Die neu Eingebur-
gerten werden bei den folgenden 
Gesellschaften oder Zünften aufge-
nommen: Pfistern (3), Schmieden 
(3), Ober-Gerwern (8), Mittellöwen 
(2) und Webern (1). 

Heraldik
Auf Antrag des Referenten für He-
raldik hat die Burgergemeinde vier 
neue Wappen genehmigt und ins 
Wappenregister aufgenommen.

Sozialhilfe und Vormundschaft
Die Burgerkommission ist Sozial-
hilfe- und Vormundschaftsbehörde 
für Angehörige der Burgergemein-
de, die keiner Gesellschaft oder 
Zunft angehören. Sie übertrug die 
Fallführung im Bereich Sozialhilfe 
und Vormundschaft an das Burger-
liche Sozialzentrum. 

Erfreulicherweise gab es im Be-
richtsjahr keine Begebenheiten, so-
dass die Kommission keine speziel-
len Massnahmen ergreifen musste. 
Die Zusammenarbeit mit dem Bur-
gerlichen Sozialzentrum und den 
privaten vormundschaftlichen Be-
treuungspersonen war sehr gut.

> www.bgbern.ch 

Wachsen und beheimaten

El Baqqali, Metzgern, 
1995, aus Marokko

Rossi, 2010, von Bas-Vully FR,  
ursprünglich aus Montalto  
Ligure, Provinz Imperia,  
Italien

Kalbermatten, Mohren, 
2010, von Ried bei Brig VS

Humm, Schmieden, 2006,  
von Strengelbach AG
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Älter werden und frei entscheiden
Von jeher kümmert sich die Burger-
gemeinde um ihre älteren Angehö-
rigen. Dies will sie auch in Zukunft 
tun. Mit der Neuausrichtung ihrer 
traditionell aktiven und selbststän-
digen Alterspolitik nahm die Bur-
gergemeinde bereits vor mehreren 
Jahren ihr Jahrhundertprojekt in 
Angriff. Ausgelöst wurde dieses 
durch das neue Pflegebedarfssys-
tem, die neue Heimverordnung, das 
Einführen der Kostenrechnung so-
wie das jährlich wiederkehrende 
Betriebsdefizit.

«Alterspolitik Burgergemeinde 
Bern»: das grösste Sozial- und – 
mit Investitionen von über 109 Mil-
lionen Franken – gleichzeitig auch 
grösste Bauprojekt der Burgerge-

meinde ist in vollem Gang. Im Rah-
men dieses Projekts wird der Bur-
gerspittel im Viererfeld saniert und 
zu einem Wohn- und Pflegeheim 
umgebaut. Ebenso wird der Burger-
spittel am Bahnhofplatz für eine 
Mischnutzung umgebaut: Er soll als 
«Berner Generationenhaus», als Al-
ters- und Pflegeheim und der Bur-
gerverwaltung dienen.

Flexible Modelle für die zukunft
Die Vorstellungen über das Wohnen 
im Alter haben sich in den letzten 
Jahren geändert. Heute sind flexib-
le Modelle gefragt. Es braucht Woh-
nungen mit einem flankierenden 
Pflege- und Betreuungsangebot. 
Dabei soll jede Bewohnerin und je-

der Bewohner ein auf die persönli-
chen Bedürfnisse abgestimmtes 
Wohn- und Pflegeangebot zusam-
menstellen können. Dies führt zum 
Entstehen neuer Wohnformen, bei-
spielsweise Wohngruppen und 
Hausgemeinschaften. 

aus zwei mach eins – «der Bur-
gerspittel»
Im Laufe des Berichtsjahrs erfolgte 
die betriebliche Zusammenführung 
von Burgerspital und Burgerheim 
unter dem neuen Namen «Burger-
spittel». Abgeschlossen sein wird 
dieser Prozess mit dem Bauende im 
Jahr 2014. Der gesamte Burgerspit-
tel untersteht bereits jetzt einer 
Heimleitung.

10 woHNeN IM alter

Flexible Modelle: Wohnungen mit einem flankierenden Pflege- und Betreuungsangebot
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Neu wohnen und einrichten
Es war ein Jahr mit vielen Verände-
rungen: sei es in der Organisation 
und bei den Abläufen, sei es durch 
neue technische Hilfsmittel oder sei 
es – vor allem und immer wieder – 
durch das Bauen. Neben all den  
internen Neuerungen wurde auf 
Anfang 2011 die neue Pflegefinan-
zierung eingeführt. 

Burgerspittel im Viererfeld: 
bauen, bauen, bauen
Der Umbau des Burgerspittels er-
folgt gestaffelt: Jedes Haus wird 
einzeln saniert und umgebaut. Be-
reits im Juli 2011 fand mit einem 
Konzert im neuen Saal die Wieder-
eröffnung des Westbaus statt. An-
schliessend bezogen innerhalb von 
sechs Wochen 62 Bewohnerinnen 
und Bewohner das erneuerte  
Haus – eine riesige Herausforde-
rung für alle Beteiligten. Anfang 
August schloss das Scheibenhaus – 
was weitere 30 Umzüge zur Folge 
hatte –, und die Abbrucharbeiten 
begannen plangemäss. Mitte  
Januar nahm der Wirtschaftstrakt 
wieder seinen Betrieb auf. 

Burgerspittel am Bahnhofplatz:  
mehr ruhe
Viele Bewohnerinnen und Bewoh-
ner zogen im August ins ländlich-
ruhige Viererfeld. Zuletzt erfolgte 
im Burgerspittel am Bahnhofplatz 
die Schliessung des zweiten Stock-
werks, sodass derzeit nur noch der 
erste Stock bewohnt wird. 

Mit den Bewohnerinnen und 
Bewohnern zogen auch viele Mitar-

beitende ins Viererfeld und mach-
ten sich mit den neuen Teamstruk-
turen und dem neuen Umfeld 
vertraut.

aller anfang ist schwer
Neben den genannten Veränderun-
gen gab es auch zahlreiche haus-
technische Neuerungen. Die neuen 
Hilfsmittel erforderten von den Be-
wohnenden und den Mitarbeiten-
den viel Geduld und Aufmerksam-
keit. Nach einiger Zeit waren die 
technischen Kinderkrankheiten 
ausgemerzt, und die meisten kamen 
mit den Hilfsmitteln gut zurecht. 

Für den Betrieb des Westbaus, 
wo die Bewohnenden auf vier ver-
schiedenen Abteilungen verpflegt 
werden, musste man die Hotellerie 
neu strukturieren: Es gibt nun neu 
eine Organisationseinheit «Haus-
wirtschaftliche Dienstleistungen».

Im Juli 2011 kehrte die Wäsche-
rei wieder vom Externat in Münsin-
gen ins Viererfeld zurück. Die Ma-
schinen aus ihrem «Winterschlaf» 
in einer Baustelle zu wecken, erwies 
sich als problematischer als gedacht. 
Aber auch unter erschwerten Bedin-
gungen schaffte es das Wäscherei-
team, den täglichen Berg von über 
250 Kilogramm Wäsche zu bewälti-
gen. Im Dezember schliesslich wur-
de die Wäsche der Bewohnenden 
elektronisch erfasst – jedes Stück 
kann jetzt einzeln gefunden werden. 

Ebenfalls technische Unterstüt-
zung erhielten die Pflegenden in 
Form einer elektronischen Pflege-
dokumentation. Auch hier gab es 

gewisse nicht zu vermeidende An-
laufschwierigkeiten. In der Zwi-
schenzeit konnten diese jedoch be-
hoben werden.

Personelle auswirkungen
Zum ersten Mal in ihrer Geschichte 
sah sich die Burgergemeinde ge-
zwungen, aus strukturellen Grün-
den Mitarbeitende zu entlassen be-
ziehungsweise frühzeitig zu 
pensionieren – dies aufgrund des 
Burgerspittel-Umbaus und der da-
mit verbundenen Reduktion der Be-
wohnerinnen und Bewohner. Das 
Verhältnis Bewohnerinnen/Bewoh-
ner und Personal liegt auch nach 
den Entlassungen um rund zehn 
Prozent über der kantonalen Norm 
(GEF-Richtwert). Die Burgerge-
meinde finanziert diese zusätzli-
chen Stellen selber. Die Sicherheit 
der Bewohnerinnen und Bewohner 
sowie die Pflegequalität blieben je-
derzeit gewährleistet. 

Die Burgergemeinde begleitete 
die Betroffenen bei der Neuorien-
tierung und bot mit einem Sozial-
plan hilfreiche und tröstende Un-
terstützung. Die Austretenden 
schätzten dieses soziale Engage-
ment der Burgergemeinde sehr. 

Alle bisherigen und neuen 
Teams haben Grossartiges geleistet. 
Nur dank ihrem überdurchschnitt-
lichen Einsatz konnte der Heimbe-
trieb während des Umbaus auf-
rechterhalten werden.

> www.derburgerspittel.ch
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Kultiviert und vielfältig
Neben Konzertveranstaltungen fin-
den im Kulturcasino zahlreiche an-
dere Anlässe statt. Es ist ein kultu-
reller und gesellschaftlicher 
Treffpunkt der Stadt Bern. Das Kul-
turcasino ist aber auch ein renom-
miertes Restaurant – besonders be-
liebt und berühmt ist seine 
Gartenterrasse mit der prächtigen 
Aussicht.

Musikalische und feierliche  
Höhepunkte
Das Kulturcasino darf auf ein in-
tensives Berichtsjahr zurückbli-
cken. 2011 gab es viele besondere 
Konzertmomente. Ob Berner Sym-
phonieorchester, Migros Classics, 
Meisterzyklus, Camerata Bern und 
viele mehr – sie alle liessen den 
Grossen Saal in ganz einzigartiger 
Weise erklingen. Verschiedenste Ta-
gungen und Seminare führten zu 
einer insgesamt guten Auslastung. 

Neue Klangwelten
Im Sommer 2011 wurde im Kul-
turcasino ein neuer Boden einge-
baut. Dies eröffnet den Gästen und 
Veranstaltern völlig neue Klangwel-
ten. Die rein akustischen Konzerte 
erklingen farbenreicher, transpa-
renter und mit mehr Facetten. 

Neue akustische Qualität erfah-
ren auch die Wortveranstaltungen 
und die elektrisch verstärkten Kon-
zerte. Dies dank der vollständigen 
Erneuerung der Beschallungsan- 
lage, die ebenfalls im Sommer 2011 
eingebaut wurde. Besonders heikel 
war die Installation der beiden  
neuen Lautsprecher über der Or-
chesterbühne: Denkmalpflegerische 
Auflagen machten es nötig, die 
Lautsprecher so zu konstruieren, 
dass sie vollständig in die Decke 

eingezogen werden können. Nicht 
nur der Grosse Saal, auch die an-
grenzenden Säle wie der Burger-
ratssaal, das Südfoyer, die Marmor-
galerie und das Foyer im 
Erdgeschoss profitieren von der 
neuen Anlage. 

auf zu neuen ufern
Auch für die Zukunft stehen grosse 
Vorhaben an. Auf Basis der durch 
den Kleinen Burgerrat verabschie-
deten Legislaturziele beschäftigt 
sich die Leitung des Kulturcasinos 
intensiv mit der zukünftigen Strate-
gie und plant die Investitionsvorha-
ben, die ab 2015 umgesetzt werden 
sollen. 

Heidi Holdener neue Direktorin
Und schliesslich erfolgte im Herbst 
der Stabwechsel: Daniel Berthoud 
trat nach 23-jähriger Tätigkeit in 
den Ruhestand. Anfang Oktober 
übergab er Heidi Holdener die Lei-
tung des Kulturcasino.

> www.kulturcasino.ch

Das Kulturcasino mit Konzerten … … und gesellschaftlichen Anlässen

«

«

Die rein akustischen 
Konzerte erklingen  
farbenreicher, transpa-
renter und mit mehr 
Facetten.
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Sammeln und zugänglich machen
Die Burgerbibliothek ist ein Kultur-
institut der Burgergemeinde. Sie 
entstand 1951 durch die Ausgliede-
rung der Handschriften- und  
Grafikbestände aus der damaligen 
Stadt- und Hochschulbibliothek. 
Als öffentliches wissenschaftliches 
Archiv sammelt sie zahlreiche wert-
volle und international bedeutende 
Bestände an Manuskripten, Archi-
valien und Bilddokumenten und be-
wahrt diese auf. Die Burgerbiblio-
thek ist auch das Archiv der 
Burgergemeinde und der burgerli-
chen Gesellschaften und Zünfte. 

Neuer online-archivkatalog
Seit Ende 2011 sind die Bestände 
der Burgerbibliothek online durch-
suchbar. Bisher konnten Forsche-
rinnen und Forscher nur über die 
im Lesesaal aufliegenden Inventare 
recherchieren. Diese Informationen 
können sie neu in einem Online-Ar-
chivkatalog abrufen. Ausserdem 
schloss sich die Burgerbibliothek 
dem Schweizer Internetportal «Ar-
chives online» an, das eine simulta-
ne, übergreifende Recherche in al-
len angeschlossenen Archiven 
ermöglicht. Das «Going online» der 

Kataloge ist für die Burgerbiblio-
thek ein wichtiger Schritt hin zu ei-
nem modernen, wissenschaftlichen 
Archiv. Entsprechend war die 
Nachfrage nach der Aufschaltung 
enorm: Innerhalb von nur drei Wo-
chen wurden mehr als 8000 Re-
cherchen getätigt.

zwei neue Passepartout-Bände
Die Schriftenreihe Passepartout 
stellt wertvolle Handschriften und 
Archivalien, besondere Objekte 
oder ausgewählte Sammlungsteile 
aus den reichen und vielfältigen Ar-
chivbeständen der Burgerbibliothek 
vor. Im Berichtsjahr wurde die 
Schriftenreihe um zwei Bände er-
weitert. 

Anfang 2011 erschien der Band 
«Karl Howald, Pfarrer, Chronist, 
Zeichner. Wahrnehmen und Erin-
nern im 19. Jahrhundert». Ein wei-
terer Band widmete sich dem Maler  
Rudolf Münger, der 1897 den Wett-
bewerb zur Ausgestaltung des Korn-
hauskellers gewonnen und für die 
Musikantenfiguren Berner Persön-
lichkeiten aus seinem Freundes- 
und Bekanntenkreis porträtiert 
hatte.

Sac-zentralarchiv bereit
2010 übergab der Schweizer Alpen-
Club SAC der Burgerbibliothek sein 
Zentralarchiv als Depositum. Das 
Archiv dokumentiert die eindrück-
liche, über 150-jährige Entwicklung 
des Alpen-Clubs vom bürgerlich-
elitären Klub hin zum Massenver-
ein und wichtigsten Förderer des 
Bergsports und einer nachhaltigen 
Entwicklung der Bergwelt. Das Ar-
chiv steht interessierten Personen 
im Lesesaal zur Einsicht bereit.

Vorprojekt für umbau liegt vor
Die Raumsituation der Burgerbib-
liothek und der Zentralbibliothek 
im Bibliotheksgebäude Münster-
gasse 61/63 ist seit Jahren schwie-
rig, da alle Raumreserven erschöpft 
sind. Im September 2011 legten die 
Gesamtplaner ein Vorprojekt für 
eine umfassende Sanierung und 
Verbesserung des Gebäudes vor. 

> www.burgerbib.ch 
> katalog.burgerbib.ch

Lesesaal und Magazin der Burgerbibliothek
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Die Kulturkommission befasst sich 
mit allgemeinen kulturellen Fragen, 
die für die Burgergemeinde von Be-
deutung sind. Im Berichtsjahr be-
handelte die Kulturkommission 
rund 600 Gesuche und gewährte 
Projektbeiträge in der Höhe von 
rund 1,35 Millionen Franken. So 
unterstützte sie beispielsweise die 
Museumsnacht Bern, den Verein 
Freilichtspiele Münsterplatz mit 
dem Musical «Les Misérables», das 
Musikfestival Bern 2011 zum Motto 
«Flucht» und das Swiss Jazz Or-
chestra. 

Überbrückungshilfe für  
Dampfzentrale
Der temporäre Rückzug einer För-
derstiftung führte bei der Dampf-
zentrale zu einem finanziellen Eng-
pass. Die Burgergemeinde, die auch 
regelmässig Beiträge an Einzel- 
produktionen der Dampfzentrale 
leistet, gewährte dafür einen aus-
serordentlichen Überbrückungs-
beitrag. 

Breit gefächertes Kulturenga-
gement
Im Rahmen ihrer Kulturförderung 
unterstützte die Burgergemeinde 
auch im Berichtsjahr wieder zahl-
reiche Projekte und Institutionen.

Einen namhaften Beitrag er-
hielt das Projekt «Aktion Gratis ins 
Museum», mit dem insbesondere 

Familien mit Kindern zum Besuch 
der Berner Museen angeregt wer-
den sollen.

Daneben bewilligte die Burger-
gemeinde wiederkehrende Bei- 
träge in der Höhe von insgesamt 
1,08 Millionen Franken. Zugute ka-
men sie dem Berner Symphonieor-
chester, der Camerata Bern, dem 
Berner Kammerorchester, dem Jazz-
festival Bern, dem Kunstmuseum 
Bern, dem Theater an der Effinger-

strasse, der Berner Münsterstiftung 
und der Vereinigung BernBilingue. 

Vom Kulturengagement der 
Burgergemeinde profitierte auch 
wieder das Bernische Historische 
Museum, dessen Kosten die Bur-
gergemeinde seit 120 Jahren zu 
gleichen Teilen mit der Stadt und 
dem Kanton trägt. Für die aktuelle 
Subventionsperiode beschloss die 
Burgergemeinde, über den Drittels-
beitrag hinaus einen befristeten Zu-
satzbeitrag zu leisten, der für die 
Dauerausstellung, den Erhalt und 
die Erschliessung der Sammlung 
sowie die Bildung und Vermittlung 
bestimmt ist. Die Burgergemeinde 
trägt damit dem Finanzbedarf des 
Museums Rechnung. Ausserdem 
hofft sie, dass die beiden anderen 
Träger in der nächsten Subventi-
onsperiode gleichziehen werden. 

Zu guter Letzt beschloss die 
Burgergemeinde einen Beitrag an 
die Planungskosten für die Sanie-
rung des Stadttheaters Bern in der 
Höhe von 500 000 Franken. 

Fördern und unterstützen

Im Berichtsjahr  
behandelte die Kultur-
kommission rund  
600 Gesuche.

«

«
Profitierte 2011 vom Kulturengagement der Burgergemeinde: die Dampfzentrale Bern
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Kulturpreis 2011
Mit rund 100 000 Franken ist der 
Kulturpreis der Burgergemeinde 
einer der grössten Kulturpreise der 
Schweiz. Der Preis ist eine Aus-
zeichnung für kulturelle Aktivitä-
ten, die einen Bezug zu Bern haben 
und die angestrebte Wirkung in der 
Öffentlichkeit entfalten. Im Be-
richtsjahr wurde er zum 23. Mal 
verliehen. «In Anerkennung eines 
leidenschaftlichen Engagements» 
ging der Kulturpreis 2011 an den 
Verein Lichtspiel Bern. 

Kinemathek für Öffentlichkeit
Die Sammlung des Berner Kinotech-
nikers Walter A. Ritschard befand 
sich nach dessen Tod in einem chao-
tischen Zustand. In der Folge wurde 
der Verein Lichtspiel gegründet. Er 
kümmert sich nicht nur um den 
Nachlass von Walter A. Ritschard, 
sondern baut eine eigentliche Kine-
mathek auf. Das Ziel: Filme und an-
deres kinematografisches Material 
vor dem Zerfall, der Vernichtung 
und dem Vergessen retten, aufarbei-
ten, fachgerecht konserviern und der 
Öffentlichkeit zugänglich machen. 

Herzstück der riesigen Samm-
lung ist das 50-plätzige Kino: Hier 
begeben sich die Gäste auch auf der 
Leinwand auf Entdeckungsreise.

Der Jugendpreis 2011
Bereits zum 17. Mal verlieh die Bur-
gergemeinde ihren Jugendpreis. Mit 
dem Preis werden Jugendliche zwi-
schen 13 und 25 Jahren aus der 
Stadt Bern und Umgebung ausge-
zeichnet. Der Preis gilt als Anerken-
nung für ausserordentliche Leistun-
gen in den Bereichen Mensch, 
Technik, Umwelt, Kultur, Politik, 
Sport, Geschichte etc. Für den Ju-
gendpreis steht eine Gesamtpreis-
summe von 30 000 Franken zur 
Verfügung.

«tsunderobsi» – die offene Bühne
Mit «Tsunderobsi» zeichnete der 
Jugendpreis 2011 eine Plattform für 
Laien, Künstler und Kulturschaf-
fende aus. Ihre Bühne öffnet sie 
monatlich im Schlachthaus Theater 
Keller. Jacqueline Schnyder und 
Julia Geiser geben für ihr «Tsun-
derobsi» das jeweilige Abendthema 
vor.

«lo & leduc»
Einen Preis erhielten auch «Lo & 
Leduc». Mit viel Humor und Enga-
gement konnten sich Luc Oggier, 
Lorenz Häberli und Lukas Iseli bei 
zahlreichen Auftritten in Clubs und 
an Festivals in der Hip-Hop-Szene 
etablieren.

«er kommt» – der witzige  
animationsfilm
Zu den Preisträgern gehörten auch 
Yann und Éric Bolliger. Im Selbst-
studium eigneten die Brüder sich 
die Fertigkeiten im Umgang mit 
Animations- und Schnittprogram-
men an. Entstanden ist eine witzige 
Story, die das grosse Talent der jun-
gen Filmemacher erkennen lässt. 

Designprojekt «il était une fois»
Ebenfalls prämiert wurde Dorienne 
Pintaric für ihr Projekt, mit dem sie 
dazu beiträgt, dass alte Kleidungs-
stücke wieder modern und tragbar 
gemacht werden. Mit ihrem Mix aus 
Vintage und modernem Design 
trifft sie exakt den Nerv der Zeit. 

> www.bgbern.ch 
> www.jugendpreis.ch

Auszeichnen und hervorheben

Jugendpreisträger «Lo & Leduc» Kulturpreisträger «Verein Lichtspiel»
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Ausstellen und forschen
Das Naturhistorische Museum der 
Burgergemeinde zählt zu den be-
deutendsten Naturmuseen der 
Schweiz. Ausserhalb der eigenen 
Mauern betreut das Museum im 
Schloss Landshut bei Utzenstorf 
das Museum für Wild und Jagd. In 
Lehre und Forschung arbeitet das 
Museum eng mit der Universität 
Bern zusammen. 

Neuer Besucherrekord
Das Naturhistorische Museum der 
Burgergemeinde verzeichnete im 
vergangenen Jahr einen neuen Be-
sucherrekord. Rund 118 000 Kin-
der, Jugendliche und Erwachsene 
besuchten das Museum. Dies ent-
spricht einer Zunahme von mehr 
als 20 Prozent gegenüber dem Vor-
jahr.

riesenkristalle – der Schatz vom 
Planggenstock
Seit Mitte Mai 2011 sind die 
schweizweit bekannten Kristalle 
vom Planggenstock ausgestellt. In 
der «Schatzkammer» liegen fast 
zwei Tonnen Bergkristall von  
seltener Schönheit. Raffiniert be-
leuchtet, scheinen die glasklaren 

Mineralien von innen zu strahlen. 
Ebenfalls erwähnenswert: Die Ak-
tion «Uri in Bern» ermöglicht Schu-
len aus dem Kanton Uri, die Aus-
stellung «Riesenkristalle – der 
Schatz vom Planggenstock» gratis 
zu besuchen.

Satierisches – der Fisch im 
Schafspelz 
Scherzkekse im Naturhistorischen 
Museum der Burgergemeinde: Von 
Juli bis Oktober 2011 bevölkerten 
Denkerhühner, Fenchelfische und 
Hautstecher das Museum. Dabei 
jagte eine zoologische Sensation die 
andere, und zehn bekannte Künst-
ler der Schweizer Cartoonszene 
liessen die Zoologie und die Natur-
kunde kopfstehen. Kurator der Aus-
stellung war Claude Kuhn, der 
künstlerische Leiter des Museums, 
der in der Ausstellung auch seine 
eigenen Kunstwerke präsentierte.

wissenschaftliche Höhepunkte
Ein Highlight im Berichtsjahr war 
die wissenschaftliche Bearbeitung 
eines international einmaligen ar-
chäologischen Tierknochenfundes. 
Es handelt sich um eine Flöte, die 

bei archäologischen Ausgrabungen 
in der Berner Kramgasse bezie-
hungsweise Gerechtigkeitsgasse zu-
tage gefördert wurde. 

Eine einwöchige paläontologi-
sche Grabung Ende August 2011 in 
Hornussen (Aargauer Jura) lieferte 
eine reiche Ausbeute von 165 bis 
158 Millionen Jahre alten Fossilien. 

Neuer Direktor
Im Frühling 2011 übernahm Chris-
toph Beer die Führung des Muse-
ums.

Fakultätspreis für Mitarbeiter
Manuel Schweizer – wissenschaftli-
cher Mitarbeiter – wurde für seine 
Dissertation an der Uni Bern mit 
dem Fakultätspreis ausgezeichnet. 
In seiner Arbeit untersuchte er die 
Stammesgeschichte der Papageien. 
Dabei konnte er mithilfe geneti-
scher und morphologischer Daten 
aufzeigen, wie deren aussergewöhn-
liche Vielfalt entstanden ist und wie 
sich die Papageien ausgehend von 
Australien über die Erde ausgebrei-
tet haben.

> www.nmbe.ch

16 Natur

Planggenstock-Kristalle im Naturhistorischen Museum der Burgergemeinde Bern
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Der Forstbetrieb der Burgergemein-
de pflegt und bewirtschaftet rund 
4000 Hektaren Wald. Davon gehö-
ren rund 3600 Hektaren der Bur-
gergemeinde selbst. Jährlich wer-
den circa 30 000 Kubikmeter 
Waldholz genutzt. 70 Prozent davon 
sind Sägerundholz, der Rest ist  
Industrie- und Brennholz. Der 
Forstbetrieb teilt die Wälder ein in 
Erholungswälder und Holzproduk-
tionswälder. Dazu kommen Reser-
vate mit besonderer Zielsetzung, 
namentlich dem Erhalt naturnaher 
Wälder. 

Neues «waldinformationskon-
zept» im uNo-Jahr des waldes
2011 war das UNO-Jahr des Wal-
des. Grund genug, dass Bund und 
Kantone zusammen mit den Wald-
eigentümern die Bevölkerung für 
die positiven Auswirkungen des 
Waldes auf unsere Gesellschaft sen-
sibilisierten. Der Forstbetrieb un-
terstützte die Aktion mit vielen 
Waldführungen und Vorträgen. 

In diesem Zusammenhang star-
tete das Projekt «Waldinforma- 
tionskonzept». Mit schlichten, aber 
gut sichtbaren Begrüssungspfosten 

werden die Waldbesucher bei den 
Eingängen in die burgerlichen Wäl-
der willkommen geheissen. An häu-
fig besuchten Orten im Wald – bei 
Brunnen, Feuerstellen und Wald-
häusern – machen bebilderte und 
mit wenig Text versehene Stelen auf 
die Bedeutung der Wälder aufmerk-
sam. Dort, wo im Wald gearbeitet 
wird, finden die Passanten an auf-
gehängten Infoblachen Hinweise zu 
den laufenden Arbeiten. 

Siedler im Bremgartenwald
Einiges zu reden gaben die wilden 
Siedler im Bremgartenwald. Vor al-
lem die fehlende Rücksichtnahme 
gegenüber Natur und Umwelt be-
schäftigten die Waldbesucher, den 
Forstbetrieb und die Medien, aber 
auch die Behörden von Stadt und 
Kanton. Wirkungsvolle Massnah-
men, diesen wilden Siedlern entge-
genzutreten, liessen sich bisher lei-
der noch keine finden.

Der tschingelsee verschwindet 
Im Kiental verschwindet der 
Tschingelsee zusehends. Das aus 
höheren Gebieten von Bächen her-
antransportierte Geschiebe füllt 

nicht nur den See auf, sondern 
deckt auch zunehmend Wälder und 
Weiden zu. Dieses Beispiel zeigt, 
wie sich die Natur durchsetzt, wenn 
der Mensch nicht übermässig in sie 
eingreift. 

Neue Führungsinstrumente und  
Planungsgrundlagen
Damit der Forstbetrieb seinen An-
forderungen auf effiziente Weise ge-
recht werden kann, muss er auf die 
künftigen Herausforderungen aus-
gerichtet und entsprechend organi-
siert werden. Erste konkrete Schrit-
te wurden bereits eingeleitet. Die 
Beschaffung von neuen Führungs-
instrumenten und Planungsgrund-
lagen stellt sicher, dass sämtliche 
Informationen zu den Waldbestän-
den, Infrastrukturanlagen, Pflege-
massnahmen und zum Stand der 
Leistungserfüllung aktuell verfüg-
bar sind. Die neue Planungsgrund-
lage bietet die Möglichkeit, mittels 
einer digitalen Übersicht sämtliche 
Waldbestände nach Alter und  
Baumarten einzusehen. 

> www.bgbern.ch

Pflegen und bewirtschaften

 Natur 17

Informationstafeln im Dählhölzliwald
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albrecht von Haller-Stiftung 
Die Albrecht von Haller-Stiftung 
fördert und zeichnet Arbeiten über 
Themen aus, die einen Bezug zu 
Hallers Forschungs- und Tätigkeits-
bereichen haben oder der Erfor-
schung der Persönlichkeit des Ge-
lehrten und seines Nachlasses 
dienen. Nach dem Rücktritt des 
Gründungs- und langjährigen Stif-
tungsratsmitglieds, Prof. Dr. med. 
Urs Boschung, wurde der neue Di-
rektor des Instituts für Medizinge-
schichte der Universität Bern, Prof. 
Dr. med. Dr. phil. Hubert Steinke, 
in den Stiftungsrat gewählt. 

Unter anderem übernahm die 
Stiftung die Finanzierung der Web-
site zu Albrecht von Haller (www.
haller300.ch) und bewilligte ver-
schiedene Gesuche: einen Beitrag 
zur Fertigstellung von Band 5 der 
Edition Grundriss der Geschichte 
der Philosophie, die Aufnahme der 
lateinischen Korrespondenz Alb-
recht von Hallers mit Johann Georg 
Gmelin und die Übernahme der 
Kosten der Übersetzung eines Ta-
gungs- und Buchbeitrags zu Alb-
recht von Haller. 

Hochschulstiftung
Die Hochschulstiftung der Burger-
gemeinde ist eine unabhängige, pri-
vatrechtlich organisierte Stiftung. 
Ihre Hauptaufgabe besteht darin, 
dem Kanton Bern für die Universi-
tät Räumlichkeiten zur Verfügung 
zu stellen. Der Stiftungsrat richtete 
an den Kleinen Burgerrat den  
Antrag, die jährlichen Mittel der 

Burgergemeinde für universitäre 
Projekte verwenden zu dürfen,  
beispielsweise für Tagungen, Publi-
kationen oder Veranstaltungen. 
Insgesamt handelt es sich um einen 
Betrag von rund 60 000 Franken 
pro Jahr. 

Ein Gesuch der Universität 
Bern beschäftigte den Stiftungsrat 
im Berichtsjahr besonders intensiv. 
Für das Errichten eines Forschungs-
gewächshauses beantragte das Ins-
titut für Pflanzenwissenschaften 
der Universität Bern einen Kredit 
über acht Millionen Franken. Zu 
stehen kommen soll der Bau auf 
dem kantonseigenen Grundstück 
an der Unteren Zollgasse in Oster-
mundigen. Nachdem die Hoch-
schulstiftung der Burgergemeinde 
das Projekt im November 2011 um-
fassend beurteilt hatte, beschloss 
der Stiftungsrat einstimmig, das 
Projekt zu unterstützen. Der Stif-
tungsrat unterbreitete es dem Klei-
nen Burgerrat mit dem Antrag auf 
Zustimmung.

Kulturstiftung
Die Kulturstiftung der Burgerge-
meinde hat vielfältige Aufgaben: Sie 
kauft der Öffentlichkeit zugängli-
ches Kulturgut aus dem kulturellen 
Aufgabenbereich der Burgergemein-
de, leistet finanzielle Beiträge an den 
Ankauf oder die Restaurierung sol-
chen Kulturguts und unterstützt 
Kulturveranstaltungen, die für den 
Raum Bern von Bedeutung sind. Im 
September widmete sich der Stif-
tungsrat seinem Projekt, mit dem er 

zusammen mit dem Berner Sym-
phonie-Orchester ein musikalisches 
Glanzlicht nach Bern bringen will. 

Paul-Klee-Stiftung
Die Paul-Klee-Stiftung der Burger-
gemeinde trägt zur langfristigen At-
traktivität des Paul-Klee-Zentrums 
in Bern bei, indem sie dieses mit 
dem Ankauf von Kunstgegenstän-
den, bei der Durchführung von 
Wechselausstellungen und bei wei-
teren Projekten unterstützt. Mit 
namhaften Beiträgen ermöglicht 
die Stiftung beispielsweise die Kon-
servierung und Restaurierung der 
Hinterglasbilder, die Onlinedaten-
bank zur Veröffentlichung der Fak-
similes und die Transkriptionen 
von Paul Klees Unterrichtsnotizen, 
Layout und Druck eines Ausstel-
lungskatalogs sowie von zwei Dis-
sertationen und die Paul-Klee-Mo-
nografie. Termingerecht konnte die 
im Jahr 2008 begonnene Überfüh-
rung der Archivalien aus dem 
Nachlassbesitz der Familie Klee be-
endet werden. Die Schenkung aus 
dem Nachlass von Paul und Lily 
Klee beinhaltet Korrespondenz, 
biografische Fotografien, die Origi-
nalbibliothek, Musikalien und per-
sönliche Dokumente. Jedes Objekt 
wird konserviert, inventarisiert und 
digitalisiert. Für die Überführung 
und Erfassung der Schenkung aus 
der Hinterlassenschaft von Felix 
Klee und der Schenkung Bürgi ge-
nehmigte der Stiftungsrat erneut 
einen grosszügigen Beitrag. 
 

Erhalten und fördern

Porträt Albrecht von Haller (1708–1777)  
von Emanuel Handmann, Öl auf Leinwand,  
Burgerbibliothek Bern
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Altstadthäuser, Mietobjekte, Gross-
überbauungen, Baurechte, Land-
wirtschaftsbetriebe und die  
St. Petersinsel. Kaum eine andere 
Liegenschaftsverwaltung der 
Schweiz verfügt über ein vergleich-
bares Portefeuille. Die Erträge der 
Domänenverwaltung stellen einen 
guten Teil jener Einnahmen dar, 
mit denen die Burgergemeinde ihre 
vielfältigen sozialen und kulturellen 
Tätigkeiten erfüllt. 

Meilensteine in Schönberg-ost
In der Gesamtüberbauung auf dem 
Schönberg-Ost trat die Burgerge-
meinde Land im Baurecht für ver-
schiedene Nutzungen ab. Als 
Grundleistung erstellte sie die Er-
schliessungsanlagen. Bis auf zwei 
Mehrfamilienhäuser sind per Ende 
Jahr alle Häuser der ersten Etappe 
bezogen. Für die zweite Etappe – 
mit weiteren 38 Mehrfamilienhäu-
sern und rund 250 Wohnungen – 
wurden die Gesamtkoordinatoren 
für die fünf Baufelder bestimmt. 

Grosse Freude bereitete die Un-
terzeichnung des Baurechtsvertrags 
kurz vor Weihnachten mit der Ber-
nischen Pensionskasse, die für die 

Erstellung der Gebäude des Dienst-
leistungszentrums verantwortlich 
sein wird.

Über 100 neu bezogene woh-
nungen in Baumgarten-ost
Auch in der Überbauung Baumgar-
ten-Ost tritt die Burgergemeinde 
Land im Baurecht ab. Dadurch ent-
steht mehr Wohnraum für Bern. Im 
Berichtsjahr konnte die dritte Etap-
pe mit dem Gebäudekomplex 
Baumgarten 3plus vollzogen wer-
den. 

liegenschaftshandel
In Grafenried und Burgistein kauf-
te die Burgergemeinde rund neun 
Hektaren Landwirtschaftsland von 
Nachbarsbetrieben, welches den 
ansässigen Pachtbetrieben zuge-
schlagen wurde. Die Arrondie-
rungskäufe erleichtern es den Päch-
tern, die Güter zu bewirtschaften. 
Mit dem Verkauf im Baurecht der 
Liegenschaft Ostermundigen- 
strasse 73 in Bern wurde diese Ge-
werbeliegenschaft den neuen Nut-
zern abgetreten. 

Per Ende Jahr erwarb die Bur-
gergemeinde die Wohnliegenschaft 
an der Mülinenstrasse 15 als Zukauf 
für ihre Personalvorsorgestiftung.

Pächterwechsel im Spycher-
mattgut
Auf Jahresende erfolgte im Spy-
chermattgut in Belp ein Pächter-
wechsel. Die bisherige Pächterfami-
lie will sich neu orientieren und 
kündigte den Pachtvertrag. Die 
neuen Pächter werden den Hof mit 
Unterstützung der nächsten Gene-
ration innerhalb der Familie in 
Pacht übernehmen und weiter be-
wirtschaften.

unwetterschäden
Beim Unwetter Anfang Oktober 
2011 trat im Kiental der Chlosnere-
Bach über die Ufer. Er riss die bei-
den Brückenköpfe weg und beschä-
digte die Brücke, die den Zugang 
zum Alpbetrieb auf der Frauenweid 
ermöglicht. Mit einer raschen Scha-
densabklärung und dem Einspan-
nen lokaler Betriebe soll die Brücke 
innert kurzer Zeit wieder aufgebaut 
und betriebsbereit gemacht werden. 

> www.bgbern.ch

Verwalten und bauen

Grosser Pachtbetrieb: das Grafenriedgut Die neue Gesamtüberbauung Schönberg-Ost
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Die DC Bank ist ein burgerliches Fi-
nanzinstitut, dessen Dienstleistun-
gen der gesamten Bevölkerung zur 
Verfügung stehen. Die Burgerge-
meinde garantiert mit ihrem Ge-
samtvermögen für alle Verpflichtun-
gen der Bank. 

Herausforderndes Bankenumfeld
Das politische, wirtschaftliche und 
klimatische Umfeld war im Be-
richtsjahr äusserst anspruchsvoll 
und in mancherlei Hinsicht ausser-
gewöhnlich. Während Naturkatast-
rophen weltweit ein ökologisches 
Umdenken auslösten, fegten politi-
sche Stürme vor allem über die ara-
bische Welt hinweg. Einflüsse von 
weit grösserer Tragweite auf die DC 
Bank hatten jedoch wirtschaftliche 
Veränderungen. Die weltweite Ver-
schuldungskrise verschärfte sich, 
und dem Wertzerfall des Euros und 
des US-Dollars gegenüber dem 
Schweizer Franken konnte erst 
durch die aussergewöhnlichen 
Massnahmen unserer Nationalbank 
Einhalt geboten werden. Das welt-
weite Zinsniveau erreichte ein Re-
kordtief, und Schweizer und euro-
päische Börsen schwächelten.

erfreulicher Geschäftsgang 
In diesem herausfordernden Um-
feld hat sich die DC Bank sehr gut 
behauptet. Wie noch nie zuvor in 
ihrer 186-jährigen Geschichte ver-
trauten ihr verunsicherte Anleger 
und Sparer neue Gelder an. Die Bi-
lanzsumme wuchs um über elf Pro-
zent auf 882 Millionen Franken. 

Obschon auch im Hypothekar-
geschäft ein erfreuliches Wachstum 
erzielt werden konnte (+ 3,9 Pro-
zent), verunmöglichte es die  
allgemeine Risikolage, alle zugeflos-
senen Gelder Ertrag bringend anzu-
legen. Die Folge war eine ausseror-
dentlich hohe Liquidität – eine 
nicht unkomfortable Lage in Kri-
senzeiten.

Trotz sinkendem Zinsniveau, 
dem daraus resultierenden Margen-
druck und rückläufigen Börsenum-
sätzen erzielte die DC Bank einen  
operativen Gewinn von rund sechs 
Millionen Franken. 

Die DC Bank verlängerte im Be-
richtsjahr wichtige Partnerschaften 
oder ging neue ein. Erwähnenswert 

ist die erneuerte Zusammenarbeit 
mit der renommierten Genfer Pri-
vatbank Pictet & Cie oder die neue 
Partnerschaft im Bereich überobli-
gatorische berufliche Vorsorge für 
Selbstständigerwerbende mit der 
Stiftung Elite. 

Neuer Geschäftsleitungsvorsitz
Anfang 2011 übernahm Peter A. 
Vonlanthen den Vorsitz der Ge-
schäftsleitung. Ruedi Brunner trat 
nach 30-jähriger Tätigkeit in den 
Ruhestand.

Stiftung Sunnesyte der Dc Bank
Auch in der Schweiz sind Kinder 
und deren Familien immer wieder 
von körperlichem Leid und dadurch 
von finanzieller Not betroffen. Die 
Stiftung Sunnesyte hilft unbüro-
kratisch und direkt dort, wo es am 
nötigsten ist. 

Die DC Bank konnte im Be-
richtsjahr erneut verschiedenen 
Unterstützungsgesuchen entspre-
chen.

Sparen, anlegen und finanzieren

 BaNK 21

Bei der DC Bank hatten 2011 auch die Mitarbeitenden gut lachen
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Ob als Personalfachfrau, Immo- 
bilienbewirtschafter, Bankkauffrau, 
Reinigungsfachmann, Leiterin 
Hauswirtschaft, Hauswart oder 
Gärtnerin – die Burgergemeinde 
beschäftigte 2011 in den einzelnen 
Einrichtungen und Verwaltungsab-
teilungen rund 440 Voll- und Teil-
zeitangestellte.

Neues Personalkonzept
Der Kleine Burgerrat verabschiede-
te das neue Personalkonzept der 
Burgergemeinde. Dieses definiert 
die burgerliche Personalpolitik und 
stellt nach seiner Umsetzung sicher, 
dass alle Mitarbeitenden nach ver-
gleichbaren Standards eingestellt 
und geführt werden. Ziel dieses 
Konzepts ist es, die entsprechenden 
Personalinstrumente anzupassen 
und zu erweitern, damit die Burger-
gemeinde auch in Zukunft eine at-
traktive und interessante Arbeitge-
berin bleibt.

Vielseitige Jugendförderung
Zusätzlich bildet die Burgergemein-
de junge Leute aus, und zwar in den 
verschiedensten Berufen: Köchin 
und Koch, Kauffrau und Kauf-
mann, Försterin und Förster, Fach-
angestellte und Fachangestellter 
Gesundheit, Sozialpädagogin und 
Sozialpädagoge, Sozialarbeiterin 
und Sozialarbeiter. 

2011 unterstützte die Burgerge-
meinde 14 Lernende und 14 Prakti-
kantinnen und Praktikanten bei der 
Erlernung eines Berufs und dessen 
Erprobung in der Praxis. Nach Ab-
schluss ihrer Ausbildung kommt 

die Burgergemeinde den jungen 
Leuten bei der Stellensuche mit ei-
ner flexiblen Übergangslösung ent-
gegen.

Personalvorsorgestiftung
Die Personalvorsorgestiftung be-
zweckt die berufliche Vorsorge für 
Mitarbeitende der Burgergemeinde. 
Die Pensionskasse, die bis jetzt eine 
Abteilung der Burgergemeinde war,  
wurde in die neu gegründete Perso-
nalvorsorgestiftung überführt. Um 

den künftigen Herausforderungen 
gewachsen zu sein, stellte sie per  
1. Januar 2012 vom bisherigen Leis-
tungsprimat auf das Beitragsprimat 
um. Dank der guten Vorbereitung, 
der umfassenden Information der 
Mitarbeitenden sowie der finanziel-
len Unterstützung der älteren Mit-
arbeitenden konnte dieses Projekt 
zügig und unter Vermeidung von 
Härtefällen umgesetzt werden.

anlässe für Mitarbeitende
In der Burgergemeinde tut sich 
etwas. Rund 50 neue Führungs-
kräfte, Teil- und Vollzeitangestellte 
sowie Lernende und Praktikantin-
nen und Praktikanten traten seit 
Mitte 2010 ihre neue Stelle an. Sie 
alle wurden im August 2011 zur In-
formationsveranstaltung eingela-
den. Das anschliessende Apéro 
nutzten sie dazu, bereits erste abtei-
lungsübergreifende Kontakte zu 
knüpfen. 

Im Oktober schliesslich durften 
alle Mitarbeitenden den Alltag kurz 
hinter sich lassen und einen unter-
haltsamen Abend im Zirkus Monti 
geniessen. Dies als Dank und Aner-
kennung für die grossartige Arbeit, 
die sie das ganze Jahr hindurch ge-
leistet haben. 

> www.bgbern.ch

Ausbilden, beschäftigen und vorsorgen

Ich schätze die lebendi-
ge Atmosphäre und den 
respektvollen Umgang 
mit den Mitarbeiten-
den. 
> Marc Zysset, Sachbearbeiter  
Registerwesen

«

«
Ich schätze die Vielfäl-
tigkeit der Burgerge-
meinde, vom Museum 
über das Altersheim bis 
hin zur Bank. 
> Sybille Koller, DC Bank

«

«
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Kochen aus Leidenschaft im Burgerspittel im Viererfeld 

Die Modernität hält auch in der Waldarbeit Einzug

Immer in Aktion: Forstwart bei der Arbeit Volle Konzentration: Archivarbeit in der Burgerbibliothek

Sich Zeit nehmen ist Grundsatz bei der Pflegearbeit

Viel Betrieb: die Garderobe im Kulturcasino
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Im Bereich Finanzen setzte die Bur-
gergemeinde neben dem Erstellen 
der ordentlichen Finanzinstrumen-
te (Rechnung, Voranschlag, Finanz-
plan) im Berichtsjahr weitere Vor-
haben um.

Die Burgergemeinde investiert 
verstärkt in ihre Alterspolitik, die 
Burgerbibliothek und das Kulturca-
sino. Die Investitionen führen zu ei-
ner Finanzierungslücke, die sich ab 
2013 bemerkbar machen wird. Aus 
diesem Grund passte die Burgerge-
meinde das Finanzierungkonzept 
an. Es legt fest, in welcher Form das 

Überblicken und wirtschaften
notwendige Fremdkapital beschafft 
werden kann, und sieht eine Schul-
denobergrenze von 100 Millionen 
Franken vor. 

In diesem Zusammenhang wur-
de auch das Postulat Moilliet beant-
wortet, das eine verbindliche Aus-
sage zur finanziellen Tragbarkeit 
der geplanten Investitionen ver-
langte. Die Planung zeigt, dass 
sämtliche Investitionen finanzier-
bar sind, jedoch auf weitere Gross-
projekte bis ins Jahr 2019 verzichtet 
werden sollte. 

Good Governance
Erstmals führte die Burgergemein-
de im Berichtsjahr die Selbstdekla-
ration durch. Damit werden alle 
entgeltlichen Aufträge der Burger-
gemeinde an Kommissions- und 
Behördenmitglieder erfasst. Der 
Kleine Burgerrat erhält die Ergeb-
nisse zur Kenntnisnahme vorgelegt.

Mit Unterstützung eines exter-
nen Partners leitete die Burgerge-
meinde die Analyse zum Thema 
Good Governance in der Burger-
gemeinde erfolgreich in die Wege. 

24 zaHleN

 2009  2010  2011

Statistik

Burgerinnen und Burger  17 406  17 488  17 554

Zünfte und Gesellschaften  13  13  13 

Anzahl Mitarbeitende  543  517 440

Anzahl Stellenprozente 358 354 310

Anzahl Lehrstellen  18  21  14 

Anzahl Praktikumsstellen 15  17  14 
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Beitragen und unterstützen
 2009  2010  2011

Finanzielles

Beiträge an wissenschaftliche Projekte  3 675 000  3 874 000 3 928 000

Beiträge an kulturelle Projekte  5 465 000  2 767 000 3 348 000

Beiträge an Projekte im Bereich Soziales  3 660 000  1 292 000 2 118 000

Beiträge an Projekte im Bereich Umwelt/Natur/Wald  598 000  643 000 643 000

Beiträge an burgerliche Institutionen mit kulturellem  
oder wissenschaftlichem Hintergrund

 10 991 000  12 816 000 10 865 000

Beiträge an soziale Institute der Burgergemeinde  6 519 000  7 498 000 6 280 000

Total Beiträge an Institutionen und Projekte  30 908 000  28 890 000 27 182 000

Kosten der Behörden und der Verwaltung der Burgergemeinde  3 307 000  4 117 000 3 851 000

Nettoergebnis «aufgabenerfüllende Bereiche»  34 215 000  33 007 000 31 033 000

Ertrag aus Immobilien  27 804 000  30 414 000 31 141 000

Ertrag aus der Nutzung des Waldes  1 746 000  1 670 000 831 000

Finanzresultat  –3 400 000  –801 000 –2 578 000

Nettoergebnis «ertragsbringende Bereiche»  26 150 000  31 283 000 29 394 000

konsolidiertes Eigenkapital der Burgergemeinde  842 232 000  905 577 000 927 458 000

Substanzindex (Basis: 100 im Jahre 2003)  102,70  107,47 107,37

2010 2011

Beiträge an burgerliche  
Institutionen mit kulturellem 
oder wissenschaftlichem  
Hintergrund >12 816 000

Beiträge an burgerliche  
Institutionen mit kulturellem 
oder wissenschaftlichem  
Hintergrund >10 865 000

Beiträge an soziale Institute der  
Burgergemeinde >7 434 000

Beiträge an soziale Institute der  
Burgergemeinde >6 272 000

Beiträge an wissenschaftliche  
Projekte >3 874 000 

Beiträge an wissenschaftliche  
Projekte >3 928 000 

Beiträge an kulturelle  
Projekte >2 767 000

Beiträge an kulturelle  
Projekte >3 348 000

Beiträge an Projekte im  
Bereich Umwelt/Natur/Wald  

>643 000 

Beiträge an Projekte im  
Bereich Umwelt/Natur/Wald 

>643 000 
Beiträge an Projekte im  
Bereich Soziales >1 292 000 

Beiträge an Projekte im  
Bereich Soziales >2 126 000 
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Ein grosser Dank gebührt der Berner Kunstmalerin 
Ingeborg von Erlach. Fantasievoll, frisch und spontan 
gestaltete sie im Berichtsjahr die Karten für die zahl-
reichen Anlässe und Feiern der Burgergemeinde.
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